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Maikäferbekämpfung 1949 in der Lüneburger Heide 
Von Dr. E. G e r s d o r f, Pflanzenschutzamt Hannover in Sehnde. 
Das Gebiet der M a i k ä f erbe k ä m p f u n g s -
a kt i o n 1 9 4 9 liegt westlich von Lüneburg und 
nordwestlich von Uelzen; es umfaßt Teile beider 
Kreise. Es ist kleiner als das Gesamtgebiet des Flug-
jahres 1949. Im größten Teil des Bekämpfungsgebie-
tes war bereits 1941 eine Aktion unter Verwendung 
dinitrokresolhaltiger Stäubemittel durchgeführt wor-
den, über die seinerzeit aus zeitbedingten Gründen 
nicht berichtet werden konnte. Die damalige Aktion 
litt unter dem Mangel an geeigneten Arbeitskräften 
und der Beschränkung, die die Art des vorhandenen 
Stäubemittels auferlegte. Trotz aller Vorsicht traten 
erhebliche Schäden insbesondere auf Rübenschlägen 
auf. Uber den Erfolg der Stäubung konnten exakte 
Unterlagen nicht beschafft werden. Er war trotz aller 
Mängel immerhin in noch so guter Erinnerung, daß 
ein großer Teil der Interessenten sich ab Herbst 1947 
(Hauptfraßjahr) wieder um die Durchführung einer 
neuen Aktion bemühte. 
Dies war eine wesentliche Hilfe bei der Vorberei-
tung und Durchführung der Aktion. Allerdings be-
standen wegen der befürchteten Schäden an Kultur-
pflanzen manche Bedenken. Um diese Bedenken zu 
beschwichtigen, und um selbst Erfahrungen über die 
Wirksamkeit von Hexastaubmitteln zu sammeln, 
führten wir während des Vorfluges 1948 im Kreise 
Uelzen in drei kleinen Waldstücken mit bis zu 20 m 
hohen Baumbestand Stäubungen durch _mit 2 Holder-
Verstäubern der Fa. Borchers, Goslar. Bei der günsti-
gen Witterung war der Erfolg dieser Stäubung mit 
etwa 55 kg je. ha Wald in jeder Beziehung über-
raschend, so daß die Widerstände bei den Inter-
essenten schwanden, w·enn wir selbst uns auch darüber 
im klaren waren, daß derartige gute Erfolge nicht 
unter allen Umständen zu erwarten waren. 
Bei dieser Gelegenheit führte die Firma Borchers im 
gleichen Gebiet Vernebelungen durch, die bewiesen, 
daß dies Verfahren mit den damals vorhandenen 
Apparaten und unter den örtlichen Verhältnissen nicht 
anwendbar war. Bezüglich der Verstäuber bestätigte 
sich die Erfahrung, daß mit einem Verstäuber in der 
zur Verfügung stehenden Zeit zwischen Vorhanden-
sein des größten Teiles der Käfer und Beginn der 
ersten Eiablage, praktisch also in etwa 8 Tagen, nur 
unter günstigsten Umständen das Gebiet von durch-
schnittlich 2 Gemeinden bearbeitet werden kann. 
Deshalb wurde das Bekämpfungsgebiet nach der An-
zahl der zur Verfügung stehenden Verstäuber aus-
gesucht und eingeteilt, wobei der erfahrungsgemäß 
entstehende Ausfall an Verstäubern in Rechnung ge-
stellt werden mußte. Andererseits mußten den Wün-
schen der durch Engerlingsschäden im Fluggebiet Be-
troffenen Konzessionen gemacht werden. 
Die Aktion selbst wurde dadurch vorbereitet, daß 
im Gebiet ein „Engerlingsbekämpfungsring" geschaffen 
wurde, dem möglichst alle Besitzer landwirtschaft-
lich genutzter Flächen angehören sollten. Der Ring 
hatte die Aufgabe, für die Finanzierung, die praktisch 
von den Betroffenen zu tragen war, zu sorgen, wenn 
auch von vornherein versucht wurde, Beihilfen zu be-
schaffen. Als Vorsitzende mußten besonders tüchtige 
Praktiker tätig sein. Für die Erledigung des kauf-
männischen Teiles der Aktion wurden Genossenschaf-
ten oder Landhändler eingeschaltet. Der Ring be-
stellte die Vertrauensleute, in jeder Gemeinde wenig-
stens einen, die die praktische Durchführung der 
Aktion vorzubereiten und zu gewährleisten hatten. 
Die Leitung der Bekämpfung hatten Angehörige des 
Pflanzenschutzamtes zu übernehmen. Der Ring hatte 
auch den Zweck, alle Betroffenen zur aktiven Mitar-
beit heranzuziehen, ohne welche, worauf in Versamm-
lungen und Besprechungen immer wieder hingewie-
sen wurde, die ganze Aktion in Frage gestellt wor-
den wäre. 
Gegründet wurden drei Ringe, deren jeder durch 
eine Firma bedient wurde. Es bestanden: 
1. Ring Uelzen mit 27 Gemeinden. 
Fa.: Gebr. Borchers, Goslar, mit 15 Holder-Appa-
raten und 2 Monteuren. Zusätzlich ein Schulze-
Eckel-Gerät. Dieser Ring wurde zwecks Erleich-
terung der Organisation in 5 Gruppen unterteilt, 
für deren jede ein besonderer Leiter durch den 
Ring bestimmt wurde. 
2. Ring Lüneburg Ost, 8 Ortschaften. 
Fa.: Billwärder, Hamburg, mit 4 großen (9 PS, 20 
bis 25 m Stäubehöhe) und zwei k_leinen (6 PS, 
14-18 m) Holder-Geräten und 2 Monteuren. Diese 
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wurden tür erforderlich gehalten, da d;e Geräte 
bereits seit 1934 in Dienst waren. 
3. Ring Lüneburg West mit 7 Ortschaften. 
Fa.: Cela, Ingelheim, mit 2 Platz-Verstäubern 
neuester Bauart (25 m), 2 Geräten der Fa. Kalten-
bach-Lörrach (Leistung zunächst unbekannt), zwei 
Schulze-Eckel-Geräten, 1 Monteur. 
An Stäubemitteln wurden veranschlagt und an-
nähernd eingesetzt: 30 t Hexatox, 12,5 t Billtox, 22,5 t 
Nexit, davon 10 t für Ring Uelzen, zusätzlich für Ver-
suchszwecke 280 kg Stäubegesarol der Fa. Schering, 
Braunschweig und 320 kg DDT-Hexa-Gemisch (Je 
3 °/o) der Fa. Billwärder, Hamburg. 
Die Verträge mit den Firmen waren durch die Ringe 
abgeschlossen worden. Als Beispiel sei der . Vertrag 
mit der Fa. Gebr. Borchers angeführt. (Anl. 1.) Als Mittel-
preis waren 74 DM je 100 kg Mittel eingesetzt; die 
Firma Billwärder stellte zwei Monteure, einen davon 
auf ihre Kosten. Der Ring Uelzen stellte Unterkunft 
und Verpflegung der Monteure insgesamt zur Verfü-
gung. Dies war besonders für die Monteure besser 
als die Regelung in den anderen Ringen, wonach die 
Verpflegung in den Orten erfolgen sollte, in denen 
gerade gearbeitet wurde. Ferner wurde im Ring 
Uelzen eine Ablösung für die Bediener der Apparate 
festgesetzt, als welche Traktorführer eingesetzt werden 
sollten, die von einzelnen Landwirten gestellt wer-
den mußten und während der Aktion nicht gewechselt 
werden sollten. Leider ließ sich dieser Punkt nicht voll 
aufrecht erhalten. Ferner war festgesetzt, daß die 
Apparate in Gruppen beisammen bleiben sollten. Da-
durch sollte erreicht werden, daß das Gelände der ein-
zelnen Gemeinden in möglichst kurzer Zeit gleich-
zeitig bearbeitet wurde. Dies erschien aus bekämp-
fungstechnischen (abfliegende Käfer) und psychologi-
schen (Verteilung der Arbeitslast auf mehrere Land-
wirte der gleichen Gemeinde) Gründen zweckmäßig, 
konnte aber nicht im geplanten Umfange durchgehal-
ten werden. 
Durch die zuständigen Kreisverwaltungen wurden 
auf Grund des Pflanzenschutzgesetzes von 1937 und 
einer Verordnung des Regierungspräsidenten Lüne-
burg von 1941 Verwaltungsanordnungen erlassen. 
Diese bestimmten Umfang und Art der Aktion und ihre 
Finanzierung. Damit war die rechtliche Grundlage ge-
geben. Bemerkt sei hier, daß die Kreisverwaltung 
Lüneburg die Aktion vor, während und nach ihrer 
Durchführung hervorragend unterstützte. 
Die Aktion wurde immer wieder durch Versammlun-
gen, Besprechungen, Rundschreiben und Presseberichte 
vorbereitet, Richtlinien (Anl. 2) wurden gedruckt und 
verteilt. Bei zwei Versammlungen des Ringes Uelzen 
sprach Herr Oberregierungsrat Dr. Th i e m, wofür 
ihm auch an dieser Stelle gedankt sei. Mit den Kreis-
imkerverbänden wurde Fühlung genommen, den ein-
zelnen Imkern durch die Ortsvertrauensleute - zur 
Herstellung der örtlichen Verbindung, da ja der Be-
ginn der Aktion vom Wetter abhängig war - ein 
aufklärendes Schreiben (Anl. 3) überreicht, das vom 
Pflanzenschutzamt abgefaßt war. 
Am 15. 4. standen Mittel und Geräte bereit; die 
Verteilung auf die Gemeinden erfolgte erst im An-
schluß an die Demonstrationen, die für. die Bedie-
nungsmannschaften und Ortsvertrauensleute kurz vor 
Beginn der Aktion vorgenommen wurden. Am 17. und 
18. 4. flogen in einzelnen Gemeinden mit . leichten 
Böden etwa 5 °/o der Käfer, ausschließlich Melolontha 
hippocastani. Der Hauptflug setzte am 5. 5. ein, wurde 
aber durch ein starkes Gewitter am 6. 5. unterbrochen. 
In diesen Tagen wurden die Monteure der Firmen 
herbeigerufen, fanden die erwähnten Demonstrationen 
statt und standen die eingesetzten Kräfte des Pflan-
zenschutzamtes bereit. Es waren dies außer dem Ver-
fasser als Aktionsleiter ein Sachbearbeiter und ein 
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Techniker des Pflanzenschutzamtes, sowie der Leiter 
und drei Techniker der Bezirksstelle Uelzen. Der Lei-· 
ter der genannten Bezirksstelle, Herr Dr. K a b i e r s c h 
war bei der Vorbereitung und Durchführung der 
Aktion maßgeblich beteiligt, insbesondere übernahm 
er die Leitung im Kreise Uelzen praktisch ganz, als 
die fast ständige Anwesenheit des Aktionsleiters im 
Lüneburger Bezirk infolge der dort auftretenden 
Schwierigkeiten notwendig wurde. 
Die Witterung war während der ab 9. 5. anlaufen-
den Aktion durchaus nicht günstig, so daß der Beginn 
schon nicht einheitlich war. Uber die Wetterlage wäh-
rend der Durchführung der Aktion berichtet die fol-
gende Tabelle: 
Wetterwarte Lüneburg. 
Datum Max. Min. 
5. 5. 25,4 10,6 
6. 5. 14,2 6 
7. 5. 14 4 
8. 5. 12,7 4, 1 
9. 5. 9,9 2,7 
10. 5. 13,6 1,7 
11. 5. 15,3 1,5 
12. 5. 17,5 2,2 
13. 5. 20,1 3,0 
14. 5. 15,7 6,2 
15. 5. 16,2 8,2 
16. 5. 15,8 8,6 
17. 5. 27,6 8,7 
18. 5. 19,2 9,8 
19. 5. 20,7 9,4 
20. 5. 15,5 11,3 
mm 
2,4 
3,0 
0,7 
1,0 -
0,1 
2,9 
3,0 
2,2 
2,5 
1,6 
Richtung 
sw 
NW 
sw 
NNW 
NW 
N 
N 
NE 
NE 
NE 
sw 
sw 
w 
N 
NW 
Wind-
Stärke 
2 
3 
4 
9 
2 
2 
1 
2 
3 
1 
0 
1 
2 
1 
3 
2 
Ein gegen Mittag des 9. 5. einsetzender Hagel-
schauer mit starkem Temperatursturz bewirkte, daß die 
Käfer, die während der Regenfälle an den Vortagen 
auf den Bäumen verblieben waren, abfielen und sich 
verkrochen, so daß am Abend dieses Tages nur in 
einer Gemeinde, die vom Hagel unbetroffen blieb, ge-
stäubt werden konnte. Am 11. 5. stiegen die Käfer 
erneut auf. Vom Abend des 11. 5. an wurde morgens 
und abends, bei geeignetem Wetter auch am Tage be-
stäubt. Da damit zu rechnen war, daß am 17. 5. der 
Eiablageflug beginnen würde, was auch tatsächlich ein-
traf, wurden alle Anstrengungen gemacht, um bis da-
hin fertig zu werden, was nur unter Hintansetzung 
mancher Bedenken bezüglich der Witterung geschehen 
konnte. Tatsächlich konnten erst am 20. 5. die letz-
ten Objekte bearbeitet werden. · 
Die Wirkung der verwendeten Hexamittel war im 
wesentlichen gleich. Uber notwendige Dosierung 
lagen außer den eigenen Erfahrungen Angaben vor, 
die auf der- Tagung des Deutschen Pflanzenschutz-
dienstes in Rothenburg 1948 gemacht wurden. Th i e m 
hatte je km Waldrand 132 kg benötigt, während Forst-
meister S p r o c km an n mit 26 kg je ha behandelter 
Waldfläche ausgekommen war. Wir hatten 1948 mit 
30 kg/ha erreicht, daß ein großer Teil der Käfer ab-
flog. Wenn nun auch angenommen werden durfte, daß 
die abgeflogenen Käfer größtenteils eingingen, so 
durften wir uns nicht mit derartig geringen Mengen 
begnügen, da die die Aktion durchführenden Land-
wirte auf jeden Fall einen Erfolg an Ort und Stelle 
sehen mußten und sich keinesfalls mit Erklärungen 
über nachhaltende Wirkung zufrieden geben würden. 
Tatsächlich gelang es in keinem Falle mit geringeren 
Dosen (etwa unter 40 kg/ha, oder unter 80 kg je km 
bei hohen Beständen oder Waldrändern) auszukom-
men. Alle derart behandelten Stellen wurden heimlich 
von den Landwirten nachbestäubt. 
Es wurde so dosiert, daß auf jeden Fall ein sicht-
barer Erfolg eintrat. Bei den starken Gelände- und 
Bestandesunterschieden und der häufig wechselnden 
Bestandeshöhe lassen sich exakte Zahlen für die ver-
wandten Dosen nicht geben, lediglich einzelne Bei-
spiele: 50 hohe Eichen, Buchen und Kastanien eines 
Dorfes wurden mit 240 kg bestäubt. Der Käferfall war 
innerhalb 24 Stunden trotz kühlen Nachwetters 
100 °/oig, dle Nachwirkung hielt hier 7 Tage an. Zwei-
fellos war zu stark bestäubt worden. Ein etwa 15 m 
hoher Eichenbestand von 1,3 ha wurde zunächst mit 
25 kg bestäubt. Der Erfolg war nicht sichtbar, nur etwa 
20 °/o der Käfer fielen . Darauf wurden nochmals 50 kg 
gestäubt, worauf sichtbarer Erfolg eintrat. Vermutlich 
hätten 50 kg allein genügt. Die Stäubung von 2 km 
Waldrand, Eiche-Buche 25 m hoch, mit 240 kg ergab 
ein sehr befriedigendes Ergebnis. Weniger hätte an 
dieser Stelle nicht gestäubt werden dürfen. In einem 
Dorf mit vorwiegend niedrigen Buschbeständen wurden 
45 kg /ha behandelter Fläche benötigt; in einem ande-
ren mit meist hohen bis sehr hohen, vereinzelten Be-
ständen und hohen Einzelbäumen 160 kg/ha. Der 
Bodenfall der Käfer setzte je nach Witterung 1 bis 
8 Stunden nach Behandlung ein. Das k. o. - Stadium 
dauerte 10-96 Stunden an. Nachwirkung auf später 
anfliegende Käfer wurde, wenn schwere Regenfälle 
nach der Behandlung eingetreten waren, garnicht, 
meist aber etwa bis 4 Tage nach der Behandlung be-
obachtet. Die später fallenden Käfer hatten sehr häu-
fig erbrochen. Auf dem Baum ausreichend bestäubte 
Käfer fielen auch, wenn nach der Bestäubung Regen 
einsetzte. Leichter Regen während der Behandlung 
beeinträchtigte den Erfolg kaum oder garnicht. 
Da die .Menge der am Boden liegenden Käfer an den 
einzelnen Stellen von dem tatsächlichen, natürlich un-
terschiedlichen Besatz abhing, wurde auf Auszählung 
von Quadraten als Gradmesser für den Erfolg verzich-
tet; gewertet wurde der geschätzte Käferbesatz vor 
und nach Behandlung. Die Massen der herabgefallenen 
Käfer waren derartig eindrucksvoll, daß allgemein der 
Erfolg für sehr gut gehalten wurde. Später revidier-
ten die Kritiker ihre Ansicht, als sich herausstellte, daß 
noch bis 3 Wochen nach der Behandlung neue Käfer 
schlüpften. Leider standen von vornherein nicht die 
Mittel bereit, um zweimal. zu stäuben. Die am Anfang 
der Aktion behandelten Objekte wurden, wie geplant, 
nachbehandelt, soweit erforderlich und möglich. Uber 
den endgültigen Erfolg können erst Grabungen Aus-
kunft geben, die noch nicht abgeschlossen sind. 
Die benutzten Stäubegeräte waren den an sie ge-
stellten Anforderungen recht unterschiedlich gewach-
sen. Betont werden muß hier, daß eine Maikäferaktion 
unter den Geländeverhältnissen der Heide besonders 
für fahrbare Geräte die schärfste „Geräteprobe" dar-
stellt, die denkbar ist. Auf Grund unserer Erfahrungen 
ist für brauchbare Geräte zu fordern : Gummibereifung, 
Federung entweder der ganzen Achse oder der Räder, 
leichte Schwenkbarkeit des Rohres, bequeme und 
sichere Betätigungsmöglichkeit der Dosierungseinrich-
tung, Vorrichtungen, die verhindern, daß bei abgestell-
tem Motor das weiterlaufende Gebläserad denselben 
nicht mitreißt, was zu schweren Brüchen führt, bruch-
festes Material an Deichseln, Achsen usw., einwand·· 
freie Abdichtungen der staubführenden Teile. Die Auf-
zählung all dieser Forderungen zeigt, mit welchen 
Mängeln wir zu kämpfen hatten. 
Am besten befriedigten die Holder-Geräte, insbe-
sondere die der Fa. Borchers. Es fielen nur 2 im Ver-
laufe der Aktion völlig aus. Die älteren Geräte der 
Fa. Billwärder zeigten viele Mängel, die aber soweit 
ausgeglichen wurden, daß an dieser Stelle die Aktion 
annähernd fristgemäß abgeschlossen werden konnte. 
Die Platz-Geräte wiesen Materialfehler auf, so daß sie 
noch vor ordnungsmäßigem Abschluß der Aktion völlig 
ausfielen. Sehr ungenügend waren die Kaltenbach-Ge-
räte. Wir waren trotzdem gezwungen, sie bis Ende 
der Aktion einzusetzen. Gut bewährten sich die 
Schulze-Eckei-Geräte. 
Bienenschäden sind während der gesamten Aktion 
nur an zwei Ständen in geringem Umfange (stärkerer 
Totenfall als normal) aufgetreten, da die Besitzer trotz 
Anratens ihre Stände nicht aus zu bestäubenden Wald-
stücken entfernten. Schäden an Hühnern und Schwei-
nen infolge des Genusses herabfallender Käfer ent-
standen nicht, obgleich letztere in manchen Gemeinden 
zur Säuberung der voll toter Käfer liegenden Straßen 
und Wege eingesetzt wurden, wobei sie tagelang „Be-
schäftigung" hatten. Die Bediener klagten manchmal 
über Kopfschmerzen. Diese „Krankheit" war an-
steckend, trat aber nur in einzelnen Gemeinden auf. 
Die nachhaltigen gesundheitlichen Schäden eines Sach-
bearbeiters, der sich allerdings sehr exponiert hatte, 
können auch auf die für Alle eintretende Uberarbei-
tung während der Aktion (täglich 18-20 Stunden Ar-
beitszeit) zurückgeführt werden. 
In Uelzen wurden 
für Mittel 
" Geräteentleih 
Monteurlöhne 
" Nebenkosten 
und 
veranschlagt 
32 000.- DM 
5 000.- DM 
3000.- DM 
insgesamt : 40 000.- DM 
diese wurden aufgebracht durch 
veranschlagt 
Beihilfen a) : 25000.- DM 
8 000.- DM Beihilfen b): 
insgesamt : 33 000.- DM 
durch die Ringmitglieder 
ausgegeben 
29720.- DM 
2908.- DM 
1339.- DM 
33 967.- DM 
eingegangen 
24180.- m.-1 
7 700.- DM 
31 880.- DM 
aufzubringen 7 000.- DM 2 087.- DM _______ ...;__ _ _ 
40 000.- DM 33 967.- DM 
Beihilfen a) : des Pflanzenschutzamtes aus Mitteln der 
Verwaltung für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten für Bekämpfung von 
Hackfruchtschädlingen. 
Beihilfen b) : der Saatbaugenossenschaften, Landhänd-
ler und der Zuckerfabrik Uelzen, die be-
reits die Vorversuche 1948 finanziert 
hatte. 
Die Beiträge der Ringmitglieder wurden umgelegt 
auf 2 469,46 ha Hackfruchtfläche, so daß je ha Hack-
fruchtfläche tatsächlich aufzubringen waren: 0,85 DM. 
Bezogen auf die Gesamtausgaben kostete die Aktion 
je ha Hackfruchtfläche 13,76 DM. Da im genannten 
Gebiet die Hackfruchtfläche etwa 1/a der landwirtschaft-
lich genutzten Fläche ausmacht, kostete die Aktion je 
ha landwirtschaftlich genutzter Fläche 4,59 DM. 
In den Lüneburger Ringen wurden 
· veranschlagt 
für Mittel 
Geräteentleih und 
Monteurlöhne 
„ Nebenkosten 
20000.- DM 
2500.- DM 
1 250.-- DM 
Insgesamt : 23 750.- DM 
diese wurden aufgebracht durch 
veranschlagt 
Beihilfen a): s. o. 
Beihilfen b): s. o. 
6000.- DM 
5000.- DM 
ausgegeben 
18 772.- DM 
2 237.- DM 
997.- DM 
22 006.- DM 
eingegangen 
5635.- DM 
3 900-- DM 
Insgesamt: 11 000.- DM 9 535.- DM 
Mithin aufzubringen 
_1_2_7...;.5..;.0·_....;D:..:.M;...;;..__;1:..:2:...4:..:.7.:.1.- DM 
23 750.- DM 22 006.- DM 
Dies wurde umgelegt auf 6 121 ha landwirtschaft-
licher Fläche, so daß je ha derselben aufzubrin.gen war: 
2.04 DM. 
Bezogen auf die Gesamtausgaben kostete die Aktion 
je ha landwirtschaftlich genutzter Fläche 3.60 DM. 
Der Unterschied von 4.59 DM und 3.60 DM je ha 
landwirtschaftlicher Nutzfläche· beruht ium Teil auf 
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dem Preisunterschied der angewandten Mittel. Ferner 
war in Uelzen der Mittelverbrauch höher, da alle 
Waldränder und Waldstücke mit Eichen und Buchen 
besetzt sind, also ausnahmslos behandelt werden muß-
ten, während in Lüneburg die Kiefern und meist auch 
die Birken unberücksichtigt blieben, da das Laub der 
letzteren von den Käfern meist schon gemieden wurde. 
Nebenkosten waren Benzin, von dem 1 300 Liter ver-
braucht wurden, wobei allerdings bei der damaligen 
Lage damit zu rechnen ist, daß nicht die gesamte 
Menge in die richtigen Behälter geraten ist, Ablösun-
gen für die Bedienungsmannschaften, Telefon, Porto 
u. ä., in den Lüneburger Ringen auch Lohn für einen 
zusätzlichen Techniker. 
Wenn auch über den Erfolg der Aktion ein end-
gültiges Urteil noch nicht abgegeben werden kann, so 
steht doch zu erwarten, daß eine fühlbare Erleichterung 
bezüglich der Engerlingsschäden im Bekämpfungsgebiet 
zu erwarten ist. Fest steht damit aber, daß eine der-
artige Aktion trotz aller Mühen, Aufregungen und 
Arbeit erheblich billiger ist, als jede andere Maikäfer-
bzw. Engerlingsbekämpfungsmaßnahme. 
An 1 a g e 1 (Abschrift) 
V e r t r a g zwischen dem Engerlingsbekämpfungsring des 
Kreises Uelzen, vertreten durch den Vorstand, Herrn Dr. 
Pflaumbaum, einerseits, und der Firma Gebr. Borchers A.-G., 
Goslar, andererseits, für die Durchführung einer Maikäfer-
bekämpfungsaktion im Kreise Uelzen im Frühjahr 1949. 
Die Firma Gebr. Borchers A. -G: übernimmt für diese 
Aktion 
1. Lieferung des benötigten Stäubemittels, und zwar des 
amtlich anerkannten Gamma-Hexachlorcyclohexan-Präpara-
tes Hexa t o x; 2. die Gestellung von l." Stück ihrer paten· 
tierten Motor-Verstäuber, Modell Hercy,1ia II; 3. die Bereit-
stellung von bis zu 3 Spezialmonteuren für die Dauer der 
Aktion zwecks Aufrechterhaltung der Betriebsfähigkeit der 
Motor-Verstäuber. 4. Die Aktion selbst wird nach Anwei-
sung und unter Leitung des Pfianzenschutzamtes Hannover 
bzw. dessen Außenstellen durchgeführt. 5. Für das Stäube-
mittel wird ein Netto-Preis von DM 80.60 je 100 kg in 25 kg 
Papiersäcken frachtfrei Reichsbahnstation innerhalb des Be-
kämpfungsgebietes berechnet bei einer Mindestabnahme 
von 2 geschlossenen Ladungen a 15 000 kg = 30 000 kg. Die 
Anlieferung des Materials hat bis zum 1. April 1949 an eine 
vom Auftraggeber zu bestimmende Anschrift per Bahn zu 
erfolgen. Die Zahlung des sich ergebenden Rechnungsbetra-
ges erfolgt unabhängig vom Verwendungszeitpunkt inner-
halb 30 Tagen nach Rechnungsdatum rein netto ohne Abzug. 
6. Auf Grund dieser Abnahmeverpflichtung stellt die Firma 
Gebr. Borchers A.-G. die Motor-Verstäuber zu einem festen 
Leihsatz von DM 150.- je Verstäuber für die Dauer der 
Aktion. Der Preis versteht sich einschließlich Hin- und Rück-
fracht der Verstäuber vom Werk Stat. 0 k er bis Reichs-
bahnstation Bevensen bzw. der vom Auftraggeber noch zu 
benennenden Empfangs- bzw. Rücksendestation und ein-
schließlich der Kosten der Sachverständigengutachten über 
den Zustand der Geräte vor und nach der Aktion. Normale 
Wertminderung durch die Aktion ist mit dem Leihbetrag 
abgegolten. Dagegen müssen die Kosten der Wiederher-
stellung nachweislicher Beschädigungen der Geräte, die 
außerhalb der normalen Abnutzung nach der Aktion geson-
dert in Rechnung gestellt werden . Der Interessentenring 
stellt während der Aktion das notwendige Bedienungs- und 
Hilfspersonal. Die Anleitung desselben erfolgt durch unsere 
Monteure. Ebenso stellt der Auftraggeber den notwendigen 
Betriebsstoff und die Gespanne. 7. Für die Aktion stellt die 
Firma auf Anfordern die Spezialmonteure zu folgenden 
Sätzen: Arbeitslohn je Stunde DM 2.50, Auslösung je Tag 
DM 8.-, Gesamthöchstkosten je Monteur für die Dauer 
der Aktion DM 500.-. 8. Die Kosten für Leihmiete und 
Monteure werden nach Schluß der Aktion gesondert ab-
gerechnet und sind ebenfalls innerhalb 30 Tagen nach Rech-
nungsdatum ohne Abzug zahlbar. Die Leihgebühr rechnet 
vom Tage . des Beginns der Aktion bis zum letzten Arbeits-
tag. Als Beginn der Aktion gilt der Abruf der Monteure bei 
der Firma Gebr. Borchers A.-G. durch das Pflanzenschutz-
amt Hannover. 9. Erfüllungsort für alle aus diesem Vertrag 
entspringenden Verpflichtungen sowie Gerichtsstand ist 
Goslar. _ l 0. Dieses Abkommen ist in doppelter Ausfertigung 
von beiden Vertragspartnern durch Unterschrift anerkannt 
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Anlage 2 
Richtlinien für die Maikäferbekämpfung 1949. 
1. Zur wirksamen Eindämmung der Engerlingsschäden soll 
in diesem Frühjahr eine Bekämpfung der Maikäfer durch die 
Interessenten in den Gebieten mit den größten Schäden 
durchgeführt werden. Da ein Haupt-Flugjahr zu erwarten 
ist, muß ·die kurze Zeit des diesjährigen Maikäferfluges 
unbedingt für die Bekämpfung ausgenutzt werden. 2. Ver-
wendet werden neue ungiftige Stäubemittel, die mit 
Motorverstäubern in und auf die von Maikäfern beflogenen 
Bäume, Waldränder und Feldgehölze geblasen werden. 
3. Schon v o r de r Akt i o n müssen geeignete Leute (Trek-
kerfahrer usw.) für die Bedienung der Motorverstäuber aus-
gewählt und unterwiesen werden. Ebenso muß die sach-
gemäße Unterbringung der unter Schwierigkeiten und nur 
leihweise beschafften Motorverstäuber gewährleistet sein. 
4. Erstes Erfordernis ist eine genaue Beobachtung des Mai-
käferfluges und rechtzeitige Feststellung aller von Mai-
käfern besetzten Baumgruppen und Waldränder. Bei Ein-
setzen des Maikäferfluges muß durch Feldbegehungen am 
Abend hierüber Klarheit geschaffen und die Wege der Ver-
stäuber in der Ortsgemarkung genau festgelegt werden. 
5. Die Bestäubungen haben nur Zweck b e i v ö 11 i g er 
W in d s t i 11 e in den frühen Morgenstunden ab 4 Uhr und 
eventuell in den Abendstunden. Bei Regen oder drohen-
dem Regen sind die Bestäubungen zu unterlassen. Nach 
Regen kann gestäubt werden, wenn er nicht so stark war, 
daß die Käfer größtenteils von den Bäumen abgeschlagen 
worden sind. 6. Vor die Motorverstäuber sind ruhige Pferde 
(1 Pferd je Apparat) zu spannen, die vor dem Anziehen an 
das Motorgeräusch zu gewöhnen sind. Der Pferdeführer 
muß ganz langsam vorausgehen und je nach Anweisung des 
Bedieners sein Tempo einrichten bzw. anhalten. Die Bedie-
ner der Apparate müssen darauf achten, daß sämtliche 
Bäume von oben bis unten gründlich von der Staubwolke 
eingestäubt werden. 7. Das Stäubemittel ist stets trocken 
zu lagern und während der Bestäubung den Verstäubern 
auf einem Wagen nachzufahren. 8. Innerhalb der Ortschaf-
ten sind whrend der Bestäubung Fenster und Türen, beson-
ders von Speisekammern, zu schließen, da das Stäubemittel 
zwar nicht giftig ist, aber durchdringend riecht. 9. Die Imker 
müssen örtlich benachrichtigt werden, daß sie zum Schutze 
der Bienen diese während der Bestäubung und am Tage 
danach durch frühzeitiges Verschließen der Fluglöcher am 
Ausfliegen hindern. 10. Die Aktion kann nur dann den 
gewünschten Erfolg einer Eindämmung der Engerlingsschä-
den haben, wenn in der kurzen zur Verfügung stehenden 
Zeit allseitige Mitarbeit bei der Vorbereitung (Feld-
begehungen zur Feststellung der voll Maikäfern sitzenden 
Bäume und Waldränder) und Durchführung der Stäubungen 
gewährleistet ist und diese R ich t 1 in i e n genau 
b e a c h t e t w e r d e n . 
Anlage 3. 
Landw:irtschaftisk,ammer Hannover 
Pfl,anzenschutzamt Sehnde. 
Akt.-Z.: P 78/3 
An die 
Herren Imker 
In den Kreisen Lüneburg und Uelzen. 
Betr. : Maikäferbekämpfung. 
Die starken Schäden durch Maikäferengerlinge in be-
stimmten Gebieten der Kreise Lüneburg und Uelzen, die 
auch für die Allgemeinheit stark ins Gewicht fallen, machen 
die Bekämpfung des Maikäfers zur Flugzeit in diesen Ge-
bieten zur unbedingten Notwendigkeit. Diese Bekämpfung 
soll durch Ausstäubung von Hexamitteln (Wirkstoff: Hexa-
chlorcyclohexan) vor sich gehen. Es ist uns bekannt, daß 
diese Mittel auch gegen Bienen wirksam sind, und wir sind 
bemüht, alles zu tun, um Schäden an Bienenstöcken zu ver-
hindern. Hierzu gehört: 
daß in den Ortschaften nur in den frühesten Morgenstun-
den oder abends nach Beendigung des Bienenfluges ge-
stäubt werden wird, daß Felder, besonders Raps, nicht be-
stäubt werden, daß in erster Linie Waldränder bearbeitet 
werden, die an sich zu dieser Zeit nicht beflogen werden, 
und daß tagsüber bei Wärme und Sonnenschein schon aus 
technischen Gründen nicht gestäubt werden kann. Trotzdem 
müssen wir auch Sie bitten, alles zu tun, damit keine Schä-
den eintreten. Dies können Sie tun, indem Sie: während der 
Stäubezeit die Stöcke, besonders die Fluglöcher abdecken, 
die Fluglöcher und Anflugbrettchen nach der Stäubung · 
gründlich abspülen, die Bienentränken nach der ·Stäubung 
gründlich reinigen und eventuell neu beschicken, die Bienen 
an dem der Stäubung folgenden Tage wenn möglich den 
ganzen Tag, aber wenigstens bis gegen Mittag eingesperrt 
lassen. Die sicherste Möglichkeit, Schäden zu vermeiden ist 
die, daß die Körbe aus den Ortschaften heraus ins freie 
Feld verlegt werden, aber nicht zu dicht an Waldränder 
heran. Falls Maikäferflug und Rapsblüte zusammenfallen, 
könnten die Stöcke in den Raps gestellt werden, da dieser 
zur Blütezeit nicht gestäubt werden soll, auch nicht gegen 
Rapsglanzkäfer. Der Beginn der Maikäferstäubung richtet 
sich nach dem Flugbeginn, kann also nicht vorausgesagt 
werden. Wir bitten Sie, sich mit dem in Ihrem Ort befind-
lichen Vertrauensmann für die Maikäferbekämpfung in Ver-
bindung zu setzen, damit dieser Sie kennt und Ihnen sagen 
kann, wann in Ihrem Ort die Stäubung beginnt. Sollten Sie 
diesen nicht im Ort erfahren können, ·erfragen Sie ihn bei 
un~"'rer Bezirksstelle, Uelzen, Bauernstr. 1. Wir bitten Sie, 
dies Schreiben als Information aufzufassen und zu befolgen . 
Die Interessengemeinschaft für die Engerlingsbekämpfung 
ist nicht in der Lage, für entstehende Schäden aufzukommen, 
da diese nur dann entstehen können, wenn unsere Rat-
schläge nicht beachtet werden. 
Methoden zur Prüfung von Pflanzenschutzmitteln XLIV 
Zum luftspezifischen Gewicht der Gase von E 605 und Hexachlorcyclohexan 
(Mit 4 Abbildungen) 
Von Dr. Bruno G ö t z 
(Staatliches Weinbau-Institut Freiburg/Breisgau) 
Während DDT-Präparate praktisch unflüchtig sind, 
entwickeln die E- und ganz besonders die Hexa-Mittel 
bekanntlich eine erhebliche Gas- und damit Fernwir-
kung. Für die Anwendung und den Erfolg ist es dabei 
nicht gleichgültig, ob die Gaswirkung sich intensiver 
und schneller nach unten oder nach oben entfaltet, die 
wirksamen Bestandteile · der Gase also spezifisch 
schwerer oder leichter als die Luft sind. 
Auf dem Wege des biologischen Testes suchte ich 
die Verhältnisse bei E 605 forte und der Hexa-Emul-
sion Nexen zu klären. Die benutzte Appa-ratur besteht, 
wie die Abbildung Nr. 1 zeigt, im wesentlichen aus 
zwei 30 cm langen und im Durchmesser 4 cm weiten 
Glasröhren, die von zwei Stativklammern dicht anein-
ander schließend so festgehalten werden, daß die eine 
Röhre die Verlängerung der anderen bildet. An beiden 
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Abb. 1. Schematische Zeichnung der Prüfapparatur zur Gas-
wirkung von Insektiziden. 
Außenenden folgen zwei gleichweite, aber nur 3 cm 
lange Glasringe, die nach beiden Seiten von weit-
maschiger, steifer Drahtgaze abgeschlossen werden. 
Die beiden so entstandenen kleinen Behälter dienen 
zur Aufnahme der Versuchstiere. Zwischen die beiden 
sich einander berührenden inneren Enden der langen 
Glasröhren wird ein Filtrierpapierstreifen geschoben, 
der vorher mit dem zu prüfenden Mittel getränkt wor-
den ist. Der erst nach dem Abtrocknen an Ort und 
Stelle zu bringende Filtrierpapierstreifen ist wohl län-
ger, aber wesentlich schmäler als der Durchmesser der 
Glasröhren, so daß eine Luftbrücke zwischen dem 
oberen und dem unteren Teil der Appa.ratur besteht. 
Die Versuche wurden in einem geräumigen Laborato-
rium bei einer ziemlich konstanten Temperatur von 
+ 20 ° C durchgeführt. 
Als Versuchsobjekt benutzte ich zuerst den Rebs 
stichler Byctiscus betulae L. In jeden Behälter wurden 
der Ubersichtlichkeit und besseren Uberwachungsmög-
lichkeit wegen jeweils nur 10 Individuen gebracht. Zur 
Sicherung der Resultate wurden die Versuche dafür 
mehrmals wiederholt. Nach jedem Versuch wurde das 
Gerät auseinandergenommen und nacheinander mit 
Aceton, Bichromschwefelsäure und heißem Wasser 
gründlich gereinigt. Die Drahtgaze fand nur einmal 
Verwendull'g und nach jedem Versuch Ersatz durch 
neue, bisher ungebrauchte. 
Die Abbildung Nr. 2 gibt schematisch und übersicht-
lich die Ergebnisse von zwei Versuchen wieder, die mit 
E 605 forte 1 °/oig, also sehr stark überhöht, erzielt wor-
den sind. Drei weitere Versuchsreihen brachten völlig 
übereinstimmende Befunde. Es unterliegt danach kei-
nem Zweifel, daß E 605 i'n Gasform stärker nach unten 
wirkt, also spezifisch schwerer als die Luft ist. 
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Die Gaswirkung von E 605 forte !prozentig auf 
Rebstichler im Prüfgerät. 
Wider Erwarten waren die Resultate, die mit Nexen 
5°/o, gleichfalls also hochkonzentriert, erzielt worden 
sind, gerade umgekehrt, wie die Abbildung Nr. 3 mit 
zwei der insgesamt 5 . durchgeführten Vcrsuche klar 
demonstriert. Ubereinstimmend gingen die Versuchs-
tiere oben schneller ein als unten. Man muß daraus 
folgern, daß der insektizid wirksame 'Bestandteil des 
Gases von Nexen rascher nach oben diffundiert, also 
spezifisch leichter als die Luft ist. 
Zu den genau gleichen Ergebnissen führten Ver-
suche, zu denen der Weidenblattkäfer Melasoma po-
puli L. Verwendung fand. Auf die genaue Wiedergabe 
kann daher verzichtet werden. 
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